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Offtzielles ſozialdemokratiſches Organ
die Kreiſe Merſeburg Onerfurt, Delitzſch- Bitterfeld und die Mansfelder Kreiſe.
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ar r We rr ſpalteneoder deren Kann

für SanVereins und Verſammlungs
anzeigen 10

Inſerate für die fällige
müſſen ſpäteſtens bis

vormittags 10 Uhr in der
Expedition aufgegeben ſein.

zeitungeiiſte unter r 9 2.

Kedaktion und Expedition: Gr. Rlrichſtraße 16, Eingang Bölbergaſſe.

Rundſchan.
Sächſiſche Juſtiz. Das Landgericht in Zwickau ver

urteilte den Vorſitzenden des Berg und HüttenarbeiterVer
bandes Hermann Sachſe wegen Beleidigung, begangen in
einem Flugblatt gegen die Urheber einer Ergebenheitsadreſſe
königstreuer Bergleute an das Miniſterium des Jnnern zu
einem Jahre Gefängnis und ſprach die ſofortige Verhaf-
tung Sachſes aus. Die betr. Kritik ſoll ſich in ſehr maß-
vollen Grenzen gehalten haben. Ein ſolches Urteil, ſagt der
„Vorwärts“, bedeutet thatſächlich das Verbot der Kritik an
Handlungen nicht bloß der Behörden, ſondern auch der von
den Behörden für ordnungsparteilich gehaltenen Privat-
perſonen. Aehnliches iſt in den ſchlimmſten Zeiten der Re
aktion nach 1849 in Deutſchland nicht vorgekommen. Wie
wurden ſeinerzeit unter Manteuffel die Männer des „Loyali-
tätsfracks“ verſpottet, ohne daß es jemand einfiel, einen Pro
zeß zu machen. Und der ſo ſchwer verurteilte ſächſiſche Berg
mann hat auch nicht annähernd ſo beißend geſpottet. Der
Reichstag wird ſich mit dieſer Art Rechtſprechung beſchäf-
tigen.

Militäriſches. Vor dem Militärbezirksgericht zu Würz-
burg hatte ſich der Reſervemann Leonhard Sperl, zugeteilt
dem Landwehrbezirkskommando Erlangen, zu verantworten.
Sperl bevahm ſich widerſpenſtig bei der Kontrollverſammlung
in Hersbruck, wurde zu fünf Tagen Arreſt verurteilt und
widerſetzte ſich dem Gendarmeriewachtmeiſter, als er ihn feſt
nahm. „Jch bin Sozialiſt, ich bin lieber im Zuchthaus, da
brauch' ich nichts zu arbeiten, da bekomm' ich zu eſſen“,
ſchrie er auf dem Transport und verſetzte dem Gendarmen
Schläge auf die Bruſt. Das Urteil lautete auf. 8. Monate
Gefängnis Der Mann hat ſicher keine Ahnung vom
Sozialismus.

Ueber eine merkwürdige Verlängerung der
zweijährigen Dienſtzeit konnten wir vor einigen Tagen
aus Freiburg im Br. berichten. Wie jetzt die „Frankfurter
Zeitung“ mitteilt, iſt durch Regimentsbefehl vom 2. d. M.
beſtimmt worden, daß diejenigen Reſerviſten des Freiburger
Regiments (Jnf.-Reg. Nr. 113), die noch Strafen abzuſitzen
haben und wegen mangelnder Arreſtzellen bisher noch im
Dienſt bleiben mußten, ſofort zu entlaſſen ſeien und ihre
Strafen zu Hauſe abzubüßen haben.

Zur Zwangshaft gegen den Gen. Baumüller in
Magdeburg ſchreibt die „Münch. Poſt““: Die an die Jn-
quiſition erinnernde, mittelalterliche Einrichtung der Zwangs-
haft, um einem Angeklagten eine Ausſage zu erzwingen,
kann nicht ſcharf genug verurteilt werden. Gegen unſern
Genoſſen wurde dieſelbe in ihrer ganzen Schärfe bis zum
äußerſten Termin in Anwendung gebracht, allein er hat mit
wahrem Heldenmut die Qualen emer ſo langen Haft er-
tragen, um kaum entlaſſen, ſofort wieder ſeinen verantwor-
tungsvollen Poſten zu übernehmen. Mit ſolchen Kämpfern

Ein Held des Geiſtes und des Schwertes.
Hiſtoriſcher Roman

aus den Zeiten des deutſchen Hanſabundes
23 von A. Otto-Walſter.

Nachdruck verboten.
Jn der That hatte Bardenwerper ſein rieſiges Schlacht

ſchwert gezogen und „Hui Braunſchweigl“ gerufen. DieReiter ſetzten ſich in Bewegung und ritten im ſcharfen Trabe

durch die Fallersleber Straße dem zu, deſſen Be
mannung bereits alle Hinderniſſe bezüglich des freien Aus-
ritts beſeitigt hatte. Die Bürger freuten ſich der ſtattlichen
Schar ihrer Kriegsleute und riefen mit Enthuſiasmus auf
die Begrüßung des Führers:

„Hui Braunſchweig l
Aus dem Thor heraus über den Wallgraben gings im

ſchnellen Trabe fort, und als ſie bis zum äußeren Scheide-
wege gekommen, hatte Fillier ſein Schwert gezogen und
gtte den zurückſchauenden Hauptmann, worauf er mit ſeiner

bteilung nach rechts ſich wendete. Am Steinthor und am
Frieſenthor benachrichtigte Fillier die Thorwachen von dem
Unternehmen und bat ſie, ihre Wachtleute vorzuſchieben, dann
ließ er Rother die Straße vorreiten und jagte nach dem
Magnithore, wo er an einem vor das Thor geſetzten Tiſche
den Hauptmann Adriani traf, der in aller Gemütsruhe dort
ein Stübchen Wein genoß. Fillier ſtieg vom Pferde, um
e n zu begrüßen und ihm den Zweck der unternommenen

ition auseinanderzuſetzen.
„Schon recht,“ erwiderte der alte Kriegsmann, „nur bleibt

gefaßt darauf, daß der Bardenwerper mehr links biegt, als
er urſ lich wollte, denn das iſt ſeine Art, wenn ihm
was aufſtößt, was ſe nen Eifer reizt; nehmt deshalb ja ge
naue Fühlung mit ihm und überreitet die Stellung der
Musketiere, ſonſt giebt's eine Lücke, in welche der Herr
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in ihren Reihen, und deren zählt die Sozialdemokratie viele,
müſſen alle Angriffe der Gegner wirkungslos abprallen.

„Peſtalozzi in Preußen“ betitelt ſich ein von einem
Paſtor prim. Seyffarth in Karlsruhe verfaßtes Buch,
von welchem derſelbe dem Kultusminiſter Dr. Boſſe ein
Exemplar überreichen ließ. Jn dem Dankſchreiben des Hrn.
Kultusminiſter an den Verfaſſer des Buches heißt es: „Jch
brauche Jhnen nicht zu ſagen, welches lebhafte Jntereſſe t
an dieſen Jhren Peſtalozzi- Arbeiten nehme. Peſtalozzi iſt
der Bahnbrecher geweſen der uns auch heute noch den
rechten Weg weiſt. Die Mehrzahl unſerer Lehrer ahnt das
auch. Möchte es nur gelingen, ihnen endlich
zunächſt nur das allernotwendigſte vom leib-
lichen Brot zu ſichern! Es iſt ja ſehr tröſtlich, daß
in unſerem Volke ein ſo großes Kapital von unverwüſtlichem
echten Jdealismus enthalten iſt. Aber wenn man mit
blinden Augen und tauben Ohren dahinein
wüſtet, ſo kömmt ſchließlich auch das größte Kapital in Ge
fahr.“ Wenn Peſtalozzi heute noch lebte, würde der Herr
Kultusminiſter kaum zu den Anhängern Peſtalozzis zu rechnen
ſein, denn heute wäre Peſtalozzi zweifellos Sozialiſt.

Wegen Wahlbetrugs ſind die Toulouſe mehrere Per-
ſonen verhaftet worden. Derjenige, welcher den Wahlbetrug
organiſiert hat, iſt ſo behauptet die „Petite République“

der Miniſter Conſtans geweſen. Das ſozialiſtiſche Blatt
veröffentlicht Depeſchen, welche zwiſchen Conſtans und dem
Präfekten Cohn gewechſelt worden ſind, als Conſtans im
Jahre 1889 gegen Dr. Suſini in Toulouſe kandidierte. Der
P telegraphierte in letzter Stunde: „Wahl gefährd

ommen Siel“ Conſtaus telegraphierte znurück: „Unmöglich!
Handeln Sie! Jch decke Sie!“ Darauf abermaliges Tele
gramm des Präfekten: „Brauche mindeſtens tauſend Stim
men.“ Worauf Conſtans antwortete: „Abgemacht! Jch decke
Sie Darauf begann der Präfekt zu „handeln“. Auf ſeinen
Befehl arbeitete der Gemeinderat, unterſtützt von der Polizei,
drei Nächte lang an der Herſtellung von Wahlliſten, in die
man mehr als viertauſend Bürger einſchrieb, die nach Amerika
ausgewandert und ſonſt abweſend oder geſtorben waren. Die
Wahlkarten dieſer Perſonen wurden ausgefertigt, an treue
Freunde, meiſtens Caféhausbeſitzer, verteilt, und dieſe wieder
rekrutierten gegen Geld allerlei Leute ſpaniſche Straßen-
kehrer, Polizeiſpitzel c. welche mit den ſo ausgefertigten
Karten zur Wahlurne geſchickt wurden. So kam es, daß
Conſtans 1889 trotz heftigſter Gegnerſchaft Deputierter vonToulouſe wurde. Dieſe Mitteilungen die vielleicht in Einzel

heiten übertrieben ſind, haben im weſentlichen nichts Un-
wahrſcheinliches, denn als Haupiſchuldiger figuriert hier jener
Präfekt Cohn, mit deſſen Stellurg zur Dispoſition die Regie-
rung diesmal ihre Maßnahmen begonnen hat. Beklagens-
wert iſt es nur, daß die Regierung nicht dieſen pflichtver
geſſenen Beamten vor Gericht ſtellt, ſondern ſich damit be
gnügt, ein paar arme Gemeindeſchreiber einſperren zu laſſen.

will jetzt nichts weiter darüber ſagen, aber ärgern würde es
mich, wenn ich dafür mein Leben opfern müßte, obwohl es
jetzt für mich keine Wahl mehr giebt. Da trinkt einmal
mit mir auf gute Kameradſchaft, und nun will ich Euch
auch einen Führer beſtellen. He, Leute, ſchickt einmal den
Meiſter Deyl.“

Große Freude zeigte Meiſter Deyl, als er den jungen
Kriegsmann wieder ſah, und er beeilte ſich, ſeine Geneigt-
ne ihm als Führer zu dienen, zu »bekunden. Jm lang-
amen Schritt ging's nun, mit Neigung nach links, vorwärts
bis zu einem Kreuzweg, den Meiſter Deyl als die letzte
Grenze bezeichnete, wo vor der Hand auf eine Seiten-
bewegung des Feindes zu rechnen ſei. Hier ließ auch Fillier
ſeine Reiter halten und ging allein mit ſeinem Führer bis
zu einer Anhöhe vor, von welcher aus der nächſte Abſchnitt
des Terrains zu überblicken war. Nachdem er ſich überzeugt,
daß nichts Verdächtiges in der Nähe, ſtieg Fillier ab und
meinte

„Die Herzoglichen ſcheinen heute nicht im Felde é ſein.“
„Schwerlich,“ meinte Meiſter Deyl, „ſie waren Euch nur

geſtern auf den Socken. Da wir aber hier allein ſind, laßt
mich Euch in allem Vertrauen fragen: Seid Jhr ein Mann
des Rates oder des Hoffmeiſter

„Ei, ich meine alles beides zu ſein, Meiſter
„Nun ja, im allgemeinen, da läßt ſich das wohl ver

meinen. Aber wenn es ſich nun um einen von beiden han
deln ſollte, eht Jhr wohl, auf welche Seite würdet Jhr
Euch dann ſchlagen

[JJ„ J„„—„„;„ —|ZDZDZ Enee-kein Deſſauer Waldſchlößchen Bier.
Wieibet alles Berliner Vier
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Wie der Korreſpondent der „Frankf. Ztg.“, der wir dieſen
Bericht entnehmen, ſchreibt, drückt man die Augen zu, weil
man ſonſt noch ganz andere Dinge ſehen müßte.

Crispis trockene Guillotine befindet ſich nicht bloß
auf einer entlegenen Jnſel, ſondern auch in Jtalien ſelbſt.
Jn Volterra, wo einige der bekannteſten Opfer des italie
niſchen Bismarck lebendig begraben ſind, iſt der unglückliche
De Felice ſo ſchwer erkrankt, daß das Schlimmſte zu be-
fürchten iſt. Die Mutter und die Tochter des Unglücklichen
ſind nach Rom geeilt, um wenigſtens zu erwirken, daß er
in ein geſunderes Gefängnis übergeführt wird. Bis jetzt
ohne Erfolg.

Crispi, der bisher mit ſeiner zweiten Frau von der
erſten iſt er noch garnicht rechtmäßig geſchieden in Zivil
ehe lebte, hat ſich nunmehr kirchlich trauen laſſen, aber nicht
etwa aus religiöſen Gründen ſo feinfühlig iſt ein Crispi
nicht ſondern weil die Fürſtin Lingua Gloſſa, deren
Sohn die Tochter Crispis heiraten will, ihre Zuſtimmun
nur unter der Bedingung giebt, daß Crispi ſich kirchli
trauen läßt. Für ſeine Verdienſte (um die Ruinierung
Jtaliens) ſoll Crispi jetzt gar in den Grafenſtand erhoben
werden. Das ſieht alles dem Crispi ähnlich.

Parteinathritgten.
Wegen Beleidigung der Staatsanwaltſchaft in Augsburg

im allgemeinen und des dortigen Erſten Staatsanwalts im be
ſonderen wurde Redakteur Teuſcher von der „Schwäb. Tagwacht“
zu einem Monat Gefängnis verurteilt. Die Beleidigung wurde
gefunden in einem Artikel „Zweierlei Maß in welchem das Ge
richt den Vorwurf der Parteilichkeit fand, indem ihr
worden, ſie ſei gegen ein Verbrechen nicht eingeſchritten, vbwohl
ihr dasſelbe bekannt geweſen ſei.

Der Hochverratsprozeß gegen die Mannheimer „Volksſtimme“
wird Freitag den 19. Oktober vor dem Schwurgericht zu Mann
heim verhandelt werden. Merkwürdigerweiſe lautet die den An
geklagten zugeſtellte Du nur wegen Verbrechen bezw. Fergehen
nach S 85, 82, 812 R. St. G. und 20 Preßgeſetzes, während in
Anklageſchrift außerdem noch die S 130, 73 und 47 St.G.B.
angeführt ſind.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 9 Oktober

Stadtverordneten FtWng vom 8. Oktober. Vorſitzender:
Stadtverordneten Vorſteher Dittenberger.

Lingegangen ſind zwei Dankſchreiben ſeitens des Herrn Kom
merzienrat Bethcke und des Herrn Juſtizrat Dryander. Das erſte
bezieht ſich auf die von dem Stadtverordneten Kollegium erwieſene
Anteilnahme bei dem 50 jährigen Berufsjubiläum des
das andere z die von dem Kollegium dargebrachten Glückwünſche
zur goldenen Hochzeitsfeier des letztgenannten Herrn.

Nach Verleſung und des Protokolls letzter Sitzung
wird, da ein größerer Teil der Stadtverordneten der inratungen bitten Finanzkommiſſion angehört, vorerſt Punkt 12
betreffend die Petition des Stadtgutpächters Schramm in Ver
handlung genommen. Petent beanſprucht für das zur Anlage derdaran entnommene Gartenland und für 17 eben deshalb ent

ernte Obſtbäume eine Entſchädigung von 925 M. an Pachtrente.

für Herrn Hoffmeiſter etwas thun ſolltet
„Jch kann mir nicht vorſtellen, daß Herr Hoffmeiſter je

etwas Unrechtes wollen könnte, und würde deshalb ſtets,
bis ich eines Beſſeren belehrt würde, auf ſeine Seite treten.“

„Und wenn Jhr erfahrt, daß Herr Hoffmeiſter etwas
Gutes erſtrebt gegenüber dem Rate, würdet Jhr da auf

„Auf ſeiten des Herrn Hoffmeiſter, wenn er etwas Gutes
will allemall“

„Etwas Gutes will Herr Hoffmeiſter, und alle ſeine An
hänger, zu denen ich, wie Jhr durch meine Bürgſchafts
leiſtung in ſeinem Namen erkannt haben werdet, gehöre,
wollen es auch, nämlich: en der Herrſchaft der
Geſchlechter und Herſtellung der Gleichberechtigung aller
Bürger, ob arm, ob reich, und Errichtung einer allgemein
gerechten volkstümlichen Stadtverwaltung. Eine ſolche war
vor einigen Jahren erſtrebt worden, aber man hat unſereVorkämpfer gefoltert und hingerichtet; Herr Hoffmeiſter ſelbſt

iſt nur wegen ſeiner hochachtbaren Stellung und wegen ſeiner
igenſchaft als Vertrauensmann des mächtigen Bundes der

Hanſa der ſchweren Verfolgung entgangen. Man hat uns
ſonſt unſerer beſten Geiſter beraubt; der edle Hauptmann
Hennig Braband iſt auf die entſetzlichſte Folter geſpannt
und ſchließlich mit gebrochenen Gliedern hing worden,
z z t R rer nie r ne unleie m ſie le
und i per wie er e, wieEiner von den

ſeiner Seite ſtehen

ort und t die verlorenen Glieder. nan man vaſolgien Vortanpfemn lebt noch verborgen bei
m
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er beantragt er die h der auf dem Gutshofe be
zum brauch und Anbringung einerenwaet Entlaſtungsvorrichtung an derſelben.

Agerze tadtv. Schmidt empfiehlt be der Anſprüche
ezüglich des Gartenlandes zur Tagesordnung überzugehen, be-

s der Bäume mit Sch. in Unterhandlung zu treten und be
treffs der Wage Zuſtimmung zu erteilen. Die ammlung be
ſie rngeme

ach einer u Pauſe wird zum 1. Punkt der T. O. ge
chritten. Nach längeren Auseinanderſetzungen des Referenten

adtv. Friedrich über das Geſuch des Komitees für die pro
ektierte Kleinbahn Halle Büſchdorf Reideburg um eine ſehr
iſtung ſeitens der Stadt zu den Koſten der Vorarbeiten für

dieſes Projekt, in welchen derſelbe ſich gegen eine Güterbahn, wohl
aber für eine Straßenbahn für Perſonen und Gepäckbeförderung
ausſpricht, werden die zu dieſen Vorarbeiten vom Magiſtrat be
antragten 100 M. bewilligt. Stadtv. Schmidt ſpricht ſeine Ver
wunderung darüber aus, daß die zahlreichen wohlhabenden Grundbeſitzer der betreffenden Vruiſchaſten die erforderlichen 1000 M.

nicht aufbringen können; das ſei nicht vertrauenerweckend. Be-
ſei es, daß die Anlieger der einen Seite der Chauſſee

ür, die der anderen e en dieſe Bahnanlage ſeien. Das erkläre ſich aber dadurch, aß die Bahn nicht auf der Chauſſee be

ziehungsweiſe der Delitzſcherſtraße angelegt werden ſolle, ſondern
entfernt von derſelben querfeldein, über Grundſtücke, welche von
t Beſitzern durch Straßenanlagen eröffnet (und ver-
euert) werden ſollen. Ein weitreichender Verwaltungsbeamter

a mit den Förderern des Projekts verwandtſchaftlich verbündet
ein. Oberbürgermeiſter St aude verſichert, daß eine Förde-

rung von Privatintereſſen keineswegs ſtattfinden ſoll, ſondern
n die der Intereſſen des öffentlichen Verkehrs. Selbſt
v

mitzureden haben.

u der 100 M. EinerWu chee (2) habe ſich dagegen ausgeſprochen. Augfebracht ſeien

erſt 300 M. Der ſtellvertr. Vorſitzende Bethcke konſtatiert. daß
die Zahlung der 100 M. erſt dann erfolgen ſolle, wenn die Zeich
nung der 1000 M. geſichert iſt.

2. Für die fluchtlinienmäßig zur Pfännerhöhe entfallenen Land-
e der Grundſtücke 50, 46 und 45, dem

Stadtv. Brinkmann ſpricht gegen Bewilli

Raume hingewieſen. Referent meint, wohl die meiſtene. e annten euwerden. Na die Akuſtik ſo ſei cher Sedie
nicht beſſer; man verſtehe die ner oben im Zuhörerraum

ns als unten im Saale. Bürgermn ch dine da die Beſchwerden der Bericht

nſter einfallende Lichtſchein die Augen be

el I V endene man erhalte.eien zwei Probetiſche hen worden die das Tageslicht

von der (linken) Seite erhalten, wodurch (nach Meinung des
Redners) die Blendung be a iſt. Sollte durch die getroffenebeſondere Einrichtung der Tiſchplatte (zum Aufrichten Perſelben

in eine von links nach rechts aufſteigende ſchiefe Ebene) keine
Beſſerung herbeigeführt werden dann würden an jedem TiſcheLampen an r werden, die von den Berichterſtattern nach
Bedarf in P eit geſetzt werde kön ten. Es empfehle ſich,
den Effekt zu beobachten, welchen d ſe Aende ungen hervorbringen.

Eine Diskuſſion der Interpellation fand nicht ſtatt. Dieſelbe
war mit der Erklärung des e e t Redners erledigt.
Hierauf verließen die Berichkerſtatter ſämtlicher 4
vertretenen Zeitungen die Sitzung. Die noch zur Er-
ledigung gelangten Punkte 13—18 der Tagesordnung ſollen alle
genehmigt worden ſein.

Die Verichterſtatter verließen die Sitzung, nachdem die
nterpellation, betreffend die Plätze derſelben in der Gallerie des
tadtverordnetenSitzungsſaales, nach einer Erklärung des Herrn

Bürgermeiſter Dr. Schmidt debattelos als erledigt behandelt worden.

Packmeiſter Berger,
echanikus Hoffmann und Keſſelſchmied Jähnert gehörig, in

Größe von 35, 43 und 32 Quadratmeter, werden pro Quadrat-
meter je 10 Mark bewilligt. Wegen der Forderung von 15 M.

ro Quadratmeter ſeitens des Beſitzers des Grundſtücks Pfänner-
öhe 63. Fabrikant Sioli, welcher 84 Quadratmeter abzutreten
atte, wird die Einleitung des Enteignungsverfahrens beſchloſſen.
ef. Stadtv. Steinhauf.
3. Für den Erweiterungsbau des Ausſpann--Pferdeſtalles auf

dem Schlacht und Viehhof werden nach Antrag der Baukom-
miſſion ſtatt der vom beantragen 1300 M., 1240 M.
bewilligt. Ref. Stadtv. Heiſer.

4. Die Verſammlung nimmt Kenntnis von dem Finalabſchluß
der Schlachthofs Kaſſe pro 1893/94 und bewilligt die entſtandenen
Mehrausgaben in Höhe von 6764.12 M. Ref. Stadtv. Billin g.

c „Antrag bezüglich der Moritzburg“ iſt noch nicht fertig be
raten.

6. Ein Legat des verſtorbenen Stellmachermeiſters Werner im
Betrage von 2000 M., für welches die Pflege und Unterhaltung
der Erbbegräbnisſtätten Nr. 13, 14, 15, 16, 238 und 316 auf dem
Stadtgottesacker bis zu den Jahren 1923, 1940 und 1945 von der
r Ibernommen werden ſoll, wird angenommen. Ref. Stadtv.

pelt.
Der 7. Punkt iſt verſehentlich für die öffentliche Sitzung ange

ſetzt geweſen.
8. Zu Feuer und Glasverſicherungs Gebühren ſind im dies-

jährigen Kämmerei-Etat vorgeſehen 4500 M. ausgegeben ſind
aber 5987.76 M., die durch die pro April 1894 bis 1899 abge-
ſchloſſene Verſicherung der Spiegel- und Doppelglasſcheiben,
wie Bleifenſter im Ratskeller eingetretene Ueberſchreitung beträgt
1487.76 M. Es werden wegen weiter noch bevorſtehender Aus-
gaben 2000 M. nachbewilligt. Ref. Stadtv. O. Schultz.

9. Zur Deckung unvorhergeſehener Ausgaben für unbebaute
Grundſtücke ſind im laufenden Kämmerei-Etat 75 M. ausgeſetzt,
ausgegeben ſind bereits 155.60 M., ſo daß eine Ueberſchreitung
von 80.60 M. ſtattgefunden hat. Da noch weitere Ausgaben be
vorſtehen, werden 150 M. nachbewilligt. Ref. Stadtv. O. Schultz.

10. Zur Veränderung des Eingangs zu der neben der hinteren
reitreppe der Peißnitz Reſtauration belegenen Damen Retirade
eantragt der Magiſtrat 550 M. Die Baukommiſſion reduziert

den Betrag durch Abſtrich der Wellblechbedachung dieſes Eingangs

auf 400 M. Der Referent Stadtv. Friedrich empfiehlt die
Bewilligung letzterer Summe und weiſt im voraus darauf hin,
daß demnächſt eine Retirade im Freien (in der Umgebung der
Reſtauration) werde errichtet werden müſſen. Die Verſammlung
bewilligt obigen Betrag.
11. Jn der Sitzung vom 1. Oktober er. iſt folgende Interpellation

eingebracht worden Der Platz der Berichterſtatter der e gen
eitungen ſoll ein ſo wenig geeigneter ſein, daß ſolche mit heute

ihre Thätigkeit einſtellen wollen. J erlauben ſich beim
Magiſtrat die ergebene Anfrage, welche Stellung derſelbe hierzu
nimmt. Der Vorſitzende teilt mit, daß ihm dieſe Angelegen-

eit betreffende Schreiben ſeitens der Redaktionen dreier hieſiger
eitungen zugegangen ſeien, welche er dem Referenten Stadtv.S ultz übergeben habe. Derſelbe fährt das „Volksblatt“,

die „SaaleZeitung“ und die „Halleſche Zeitung“ als die qu. drei
Organe an, welche um Abhilfe der teilweiſe in betreffenden Zeit
tungen bereits monierten Uebelſtände erſuchen, die ſich hauptſäch-
lich in der geſundheitſchädlichen Beleuchtung und der mangelhaften
Akuſtik zeigten auch ſei auf die hohe Temperatur in dem hoch-

„Meiſter Oldendorp!“ rief Fillier lebhaft.

n

n

m

„Ja, Jhr wißt's, ich habe Euch gleich als einen der
Unſeren erkannt. Was meint Jhr, ſoll mit ihm werden

„Er muß befreit werden, und ich, ich werde ihn befreien,
und wenn ganz Braunſchweig ſich dagegen ſetzen ſollte.“

„Jhr werdet es und Jhr ſollt es, ich habe mir gleich ge-
dacht, daß Herr Hoffmeiſter Euch dazu hat kommen laſſen.
Aber Jhr braucht Freunde und Helfer. Kommt heute abend,
wenn Jhr glücklich zurückgekehrt ſeid, nach dem Gieſeler;
am Michaelisthor verſammeln ſich unſere Freunde, oben im
Turm. Ein Mann, wie Jhr, wird dem Ganzen Halt geben,
denn die meiſten ſind noch ſehr verſchüchtert.“

„Habt keine Bange, Meiſter Deyl, ob mit Euch oder
ohne Euch, ich bin ſchon längſt entſchloſſen, für den Mann
des Rechts und der u einzutreten.“

„Und Jhr werdet Euch einſtellen
„Jch werde da ſein verlaßt Euch auf mich. Aber nun,

ſeht Jhr da, es blinkt etwas in der Sonne
„Es iſt ein kleiner Trupp von reiſigen Leuten,“ meinte

Meiſter Deyl, „der ſich nach Norden wendet“.
„Sie könnten gefährlich werden, ich muß ihnen auf den

Ferſen folgen. Kommt, Meiſter, wir müſſen ſie begleiten,
ohne daß ſie uns ſehen.“

Die beiden kehrten nach den Reitern am Kreuzwege zurück,
die ſich einſtweilen im Grünen gelagert hatten. Auf einenWink von Fillier ſchwangen ſie ch auf ihre Roſſe und

folgten ihm im langſamen Schritt nach. Ohne daß ihnen
die Gegner nahe gekommen wären, gelangten ſie wieder indie in erſt des Frieſen- und dann des Steinthores,
und erſt dann, als ſie über das letztere ein Stückchen weiter
e bemerkten ſie, daß der Trupp, der bis dahin auf

wegen im ſchnellſten Trabe geritten war, ſehr ſcharf in
ſchiefer
hundert tt vom Fallersleberthor entfernt ſein konnte.

Eanns nach einem Punkte hinhielt, der kaum zwei

Fürwahr, ein ſeltener Streik dies, in welchem die ſonſt in heftigenändlich wird bei event. Anlage der Bahn die Stadt ein Wort 9 arteikämpfen gegeneinander ſtreitenden Zeitungen einig vorgehen,
an welchem ſogar der unparteiiſche „General Anzeiger“ ſich be-

der größten Adjazenten Amtsrat teiligte der ſich bis dahin noch nicht veranlaßt gefühlt hat, um
eine Abänderung der Mißſtände, unter welchen ſein Berichterſtatter
gleichfalls zu leiden hat, nachzuſuchen. Ob und inwieweit dieſer
Schritt der Berichterſtatter, welche nicht willens ſind, ihr Augen-
licht den oftmals halbe Arbeitstage langen Sitzungen der Stadt-
verordneten zu opfern, einen Erfolg erzielen wird, muß dahin-
eſtellt bleiben. Daß bisher ein Wille zur Beſſerung, bezw. Be
eitigung der Uebelſtände nicht vorhanden war, wird dadurch be
wieſen, daß erſt durch die ſeitens einiger einſichtsvollerer Stadt
verordneten angeregte Interpellation in welcher auf die von den
Berichterſtattern beabſichtigte Einſtellung ihrer Thätigkeit hinge-
wieſen wurde und nachdem bereits drei Sitzungen ſtattgefunden
hatten, in welchen Gelegenheit zur perſönlichen Erprobung der
geſundheitsſchäd'ichen Mißſtände für die maßgebenden Herren ge-
nügend vorhanden war, daß erſt dann, ohne die Bevreiligten
ſagt wegen der etwaigen Möglichkeit der Beſeitigung dieſer Miß-
tände zu befragen, mit einer Verſuchsmacherei begonnen wurde,
die als gänzlich verfehlt von vornherein verworfen worden wäre,
ſofern man eben die praktiſch Wer ger ſelbſt et
und nicht nach den irrigen Eingebungen unbeteiligter Theo-
retiker gehandelt hätte. Wie die Uebelſtände des Unterlichts bei
der künſtlichen Beleuchtung zu beſeitigen ſind, werden wir vielleicht
ſchon in der nächſten Nummer unſerer Zeitung erklären. Wir er
kennen das aber als völlig richtig an, wenn unſer Berichterſtatter
die vom Herrn Bürgermeiſter Dr. Schmidt aufgeſtellte Meinung,
daß der Platz desſelben in dieſer Hinſicht der beſte ſei und ihn
als Muſter für die anderen Plätze darſtellt, weil er Seitenlicht
erhalte, als einen großen Irrtum bezeichnet. Die beiden Herren,
welche bisher das Unterlicht nur von vorn erhielten, werden ihm
ſicherlich beſtätigen, daß gerade das von unten einſeitig in das
linke Auge einfallende Licht die Sehkraft um ſo empfindlicher ſchä-
digt, als das rechte Auge in permanentem Halbdunkel ſich befindet.
Es iſt nicht recht erklärlich, warum die in der Verſammlung be-
findlichen Herren Mediziner nicht Veranlaſſung nehmen, ſich von
dieſem Augenlicht tötenden und heftige, tagelang andauernde Kopf
ſchmerzen veranlaſſenden Mißſtand zu übezzeugen. Herr Sanitäts
rat Dr. Hüllmann iſt zwar geſtern einige Minuten während voller
Beleuchtung des Saales auf der Gallerie geweſen, hat ſich am
äußerten Ende derſelben aufgehalten, wo von einer Blendung durch
den Kronleuchter keine Rede ſein kann, aber auf dieſe Weiſe
kann kein Menſch, und wäre es eine Kapazität der mediziniſchen
Wiſſenſchaft allererſten Ranges, ein Urteil bilden, das irgendwelchen
Anſpruch auf Maßgeblichkeit machen könnte. Und wir meinen
doch, daß es gerade Sache der Herren Mediziner wäre, an Ort
und Stelle ſich zu überzeugen ſowohl bei Tages als bei
Lampenlicht die Gelegenheit dazu war ja geſtern zum vierten-
male geboten. Daß die n ter die ja doch nicht um
ihre Meinung und Erfahrung befragt werden, ihre Augen nicht

eleuchtung richteten, weil der
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Hierſatter diefenige in der Galerie kihl An

en
Der ower bildet das Thema einer öffentl

Metall erverſammlung, die am Mittwoch abend im.
Karl“ ſtattfinden u z welcher die aller Gew
eingeladen ſind. igkeit der Tagesordnung ſeien
olle Arbeiter auf die ammlung aufmerkſam t. Den
Güſtrower Arbeitern ſuchte man bekanntlich das ihnen geſetzlich
garantierte Koalitionsrecht in brutalſter Weiſe illuſoriſch g machen.

Stadttheater. Felix Vhtupp geueſtee Drama Wohlthäterder Menſchheit“, welches gelegentlich 9 ner Erſtaufführun am
Berliner Leſſingtheater einen ſenſationellen Erfolg erzielte, gelangtam nächſten Sonnabend am hieſigen Stadttheater zur Aufft hrung.

Jm Nationaltheater in der Geiſtſtraße wird heute zum erſten
male der Annoſche Schwank „Familie Hörner“, das Repertoir

aller größeren Bühnen, in d gehen d Erkrankung
es Frl. Jrene Sitardi muß die Aufführung von „Der Mann im

Monde“ bis zur Geneſung der Dame werden. Die
nächſte Novität iſt das überall mit großem
Volksſtück „Die Elſe vom Erlenhof“.

Zwei Todesurteile fällte geſtern das weßge Schwurgericht
egen die Arbeiter Reinhold Wehn aus Schafſtedt und FriedrichDarer aus Schkeuditz. ieſelben wurden des verſuchten Raubes

und des Mordes an dem Wächter des Gewerkſchaftshauſes in Eis
leben, Wege, für ſchuldig vegdg und wie g5eg zum Tode ver
urteilt. Den ausführlichen Bericht können die Leſer in der vor
liegenden Nummer nachleſen.

ermiſchte Nachrichten. Aus e hat ſich das
73 jährige Frl. B., wohnhaft Friedrichſtraße 53 durch Erhängen
entleibt. Die Verſchiedene nährte ſich durch Abvermieten, hatte
aber in der letzten Zeit Unglück. Aufdem m hinter
der Schillerſtraße ſtürzte am Sonnabend abend der a tjährige
Sohn des Arbeiters Schotte, Schillerſtraße 44 wohnhaft in einen
Haufen glühend heißer Aſche und verbrannte ſich beide Beine bis
zum Oberkörper in bedenklichem Maße. Die erlittenen Verletzungen
waren ſo ſchwere, daß er in die Klinik verbracht werden mußte.

Erfurt, 8. Oktober. (Unwetter.) Heute nachmittag in der
5. Stunde brach, nachdem der dichte Nebel ſich gelichtet hatte ein
furchtbares Unwetter über Erfurt und Umgegend herein. Blitze
auf Blitze zuckten hernieder, der Donner grollte unaufhörlich und
große Hagelſtücke ſauſten durch die Luft. Kaum ließ das Hagel-
wetter nach. ſo regnete es in Strömen, ſo daß bald alles unter

Waſſer geſetzt wurde. In verſchiedenen Straßen traten Störungen

um Experimentieren opfern wollen, darf ihnen nicht verdacht wer
en. Unſer Berichterſtatter hat nicht die geringſte Sucht danach,

im Saale ſelbſt plaziert zu werden, denn er hat keinerlei ander
weite Vorteile davon. Aber die Erhaltung ſeines Augenlichts
nötigt ihn, wenn nicht eine andere Einrichtung getroffen werden
kann, die Plazierung im Saale als die richtigſte zu bezeichnen.
Wenn in geſtriger Verhandlung geſagt wurde, daß die Akuſtik im
Saale ſelbſt eine ebenſo mangelhafte ſei, wie auf der Gallerie, ſo
rn dies doch durchaus nicht gegen die Unterbringung der

erichterſtatter im Saale. Was die große Wärmeentwickelung
anbelangt, die für die Zeit ſcharfer Heizung bei den großen
Fenſterflächen des Sagales auf der Gallerie zu befürchten iſt. ſo
konnte geſtern davon keine Probe genommen werden, denn anſchei-
nend war der Saal garnicht geheizt und außerdem ſtanden, was
bisher noch nicht der Fall war, beide nach dem MagiſtratsSitzungs-
zimmer führenden Thüren angelweit auf ob um Wärme herein-
oder herauszulaſſen, entzieht ſich unſerer Beurteilung. Daß ein

durch Ueberſchwemmungen ein, und das Waſſer ſtrömte in viele
Keller. Auch am neuen Staatsbahnhof herrſchte große Ver
wirrung. Das zu ebener Erde belegene, heute erſt eingeräumte
Bürean der Stationskaſſe wurde unter Waſſer geſetzt, ſo daß
Tiſche, Stühle und ſonſtige Utenſilien hochgeſtellt werden mußten.

S. .53.)
Erfurt, 7. Oktober. (Arbeitsnachweis für weibliche

Dienſtboten.) Das ſeit dieſem Sommer t r ſtädtiſche
Arbeitsamt hat mit dem 1. Oktober auch einen Arbeitsnach-
weis ber weibliche Dienſtboten eingerichtet. Es ver
mittelt die Arbeitsgelegenheit für Frauen und Mädchen und hilft
dem gerade in den Kreiſen der weiblichen Arbeitſuchenden ſchmerz-
lich gefühlten Bedürfnis auch ſchon um deswillen ab, weil dieDienſtboten die Zahlung der teueren Vermittelungsgebühren nicht

mehr nötig haben, denn für die durch das ſtädtiſche Arbeitsamt
nachgewieſenen Vakanzen wird eine Gebühr nicht erhoben. Die
Arbeitsnachweisſtelle wird von einer Vorſteherin verwaltet.

Magdeburg. Ein ſchwarzer Einjährig-Freiwilliger
dürſte das neueſte Jmport Produkt aus unſeren Kolonien ſein.
Beim hieſigen 4. Feldartillerie Regiment iſt dieſer Tage ein ſehr
intelligenter Negerjüngling bei der arten einzuſtellender
Einjährig Freiwilliger als dienſttauglich befunden und auch ſchon
als Einjähriger eingekleidet worden. Er ſpricht gut deutſch und
brachte einen eigenen Burſchen mit.

Aus dem Seritchtsſast.
Zwei Todesurteile.

Halle, 8. Oktober. Schwurgericht. (Mord und ver
uchter ſchwerer Raub.) Jn heutiger Sitzung ſtand jener
ufſehen erregende Vorgang, welcher ſich in der Nacht vom 15.

zum 16. Oktober v. J. im Eislebener Gewerkſchaftshauſe abgeſpielt
und wobei der Kaſſenwächter Wege erſchlagen wurde, zur Ver-
handlung. Als Angeklagte wurden gefeſſelt aus der Unterſuch-
ungshaft vorgeführt der frühere Fuhrmann Reinhold John aus
Schkeuditz, geb. in Schafſtedt, 40 Jahre alt, verheiratet und vor
beſtraft wegen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle, zuletzt mit
1 Jahr 3 Monaten Zuchthaus, wegen Körperverletzung mit
3 Monaten und 5 Monaten Gefängnis und wegen Sittlichkeits
verbrechens mit 2 Jahren Zuchthaus und der Dachdecker Wil
helm Friedrich Dauer aus Schkeuditz, geb. daſelbſt, 29 Jahre alt,
verheiratet und ebenfalls mehrfach wegen Eigentumsvergehen, zu
letzt mit 1 Jahr Berhinp und 2 Jahren Ehrverluſt vorbeſtraft.
Vor Beginn der Verhandlung wurden die Angeklagten entfeſſelt
und während der Verhandlung von 2 Polizeiſergeanten auf der
Anklagebank bewacht. Sie wurden beſchuldigt, in der erwähnten Nacht
gemeinſchaftlich vorſätzlich einen Menſchen getötet und die Tötung
mit Ueberlegung ausgeführt und mit Gewalt gegen die Perſon
des Wächters Wege zur h durch gewaltſames Eindringen
in ein Gebäude und mit Waffen einen Raubverſuch verübt zu
haben. Der Anklage lag folgender Vorgang zu grunde: Am
Abend des 15. Oktober v. J. waren beim Kaſſierer Franz Wiede
mann der Hauptkaſſe der Mansfelder Kupferſchieferbauenden Ge

zelnen Stadtverordneten die Temperatur im Saale kalt erſchien, werkſchaft, wo zur Zeit wegen des bevorſtehenden Lohntages große

Jm ſelben Augenblicke krachten kaum einige hundert
Schritte von ihnen entfernt, Musketenſchüſſe.

Meiſter Deyl zögerte nicht; ein junger Reiter aber, der
neben Fillier hielt, konnte ſich der Frage nicht enthalten

„Wenn aber die Schüſſe von feindlichen Musketieren aus
gingen, wird da nicht der Bürger dem Feinde geradezu in
die Arme laufen Verzeiht die Frage, die vielleicht meiner
Unerfahrenheit entſtammt.“

„Es iſt eben Unerfahrenheit, wie Jhr ganz richtig an
nehmt,“ entgegnete Fillier, „denn es läßt ſich ganz genau
anhören, ob in der Richtung auf uns zu oder von uns weg
geſchoſſen wird, namentlich wenn die Schallwellen ſich an
einem feſten Gegenſtand, wie hier die Stadtmauer, brechen.
Das iſt ein richtiger Reſonanzboden für den Knall von
Feuerſchüſſen. Geht der Knall weiter von uns weg, er-
ſtirbt er leicht, ſo iſt's ein Zeichen, daß die Schallwellen
ſich entfernen, iſt der erſte Knall ſchwächer im Anfang und
ſetzt ſich hörbar fort, ſo iſt nach unſerer Richtung her aus
weiterer Entfernung geſchoſſen worden. t
die Richtung des Windes recht ſehr mit in Frage, und die
Tonſchattierungen, „Nüancen“ nennen wir es, lernt nach und
nach die Erfahrung richtig abſchätzen. Außerdem muß doch
auch etwas da ſein, auf was geſchoſſen wird, folglich müſſen
unſere Musketiere in jener Richtung ſtehen.“

„Es könnten doch wohl unſere abgeteilten Reiter ſein 7
„Das kann deshalb nicht ſein, weil ein erfahrener Reiter

ſich nicht mit wenig Leuten in einem ſo koupierten Terrain,
das heißt einem durch Hügelland und Buſchwerk viel ge
rig Raum aufhält und in ein Gefecht einläßt, weil er
da leicht umſchlichen und abgeſchnitten werden kann. Mein
Rother würde nie eine ſolche Unvorſichtigkeit begehen.“

Natürlich kommt

„Jhr verzeiht hoffentlich, Herr Fillier, wenn ich meine
Zweifel unumwunden ausſpreche, die mehr der Wißbegier,

„Es ſind der Herzoglichen noch mehr im Felde geht,
Meiſter Deyl, nach den Musketieren vor und ſeht, wie ſtark

der Angriff iſt,“ forderte Fillier auf.

als meinem Mißtrauen in Eure Erfahrung und Unſicht ent

ſpringen (Fortſetzung fFolgt.)
Kleines Fenilleton.

An die 20000 Mark ſollen ſeitens der Verwaltung
der Münchener Oper im letzten Jahre allein für Aufführungs
honorare Wagn erſcher Opern an die Erben des Meiſters
gezahlt ſein. Das läßt ungefähr ahnen, welche Einnahme
quelle die Frau Coſima in den großen Tonwerken ihres ver
ſtorbenen Mannes, des großen Meiſters, hat. Hier iſt die

Kunſt zum nackten Geſchäft geworden und niemand anders
als Richard Wagner ſelbſt hat ſich einſt in energiſcher Weiſe
über das Verhältnis der Kunſt zum Götzen Mammon aus-
geſprochen.

Eine Helmholtz-Anekdote. Von Hermann von Helm-
holtz, dem jüngſt geſtorbenen Fürſten der Wiſſenſchaft, er
zählt man eine hübſche Geſchichte, die nach dem „Schwäb.
Merk.“ den Vorzug der Wahrheit hat. Jn ſeinem Salon
verſammelte ſich um den Gelehrten eine Schar von Geiſtern,
die mit dem Hausherrn und liebenswürdigen Wirte auch
dem Reiche der Kunſt und Litteratur huldigten. Eines Abends
meinte ein Verehrer der Poeſie Heines, wie weich und ſchön
bereits die Alliteration: „Heinrich Heine“ klinge. „O“, er
widerte der Hausherr, „das iſt noch garnichts gegen die
Alliteration, die ich jeden Tag als Profeſſor in Heidelberg
auf den Briefumſchlägen leſen durfte, denn da lautete es:
Hochwohlgeboren Herrn Hofrat Hermann Helmholtz, Heidel
berg, Heumarkt!“
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welche
nach 1 Uhr w pl an der Feup ür gegen worauf
der 63 jährige Wächter e die Thür bis an die Sicherheitskette
Iffpet und nach dem Begehr der nächtlichen Beſucher forſchte.

s darauf eine Stimme entgegnete, der Wächter möge nur auf
machen. da er, der vor der Thür Stehende, eine Depeſche an die
t öffnete der Wächter nichtsahnend nunmehrn lich die Thür erhielt hierbei aber pgu mehrere mit koloſſalerSt geführte Schläge auf den Kopf, ſo daß er das Bewußtſein

verlor und einen heftigen Schmerzensſchrei ausſtoßend zu Boden
ank. Der in der 1. Etage des Hauſes wohnende Kaſſierer W.
örte den Hund anſchlagen und eilte auf den fuxchtbaren Schrei,

mit einem Revolver ausgerüſtet, in den Hausflur, wo er den
Wächter Wege blutüberſtrömt und beſinnungslos vorfand. Es
wurde nach der Polizei und zum Dr. med. Hezolt geſchickt, worauf
dem Schwerverletzten die erſte är Behandlung zu teil ward.
Unterdeſſen waren auch mehrere Perſonen am Thatort erſchienen
und hatte der Polizeiſergeant Merkel einen Fremdling, der ſich
draußen verdächtig gemacht, in der Perſon des Angeklagten John
in den Hausflur Weg wo der unglückliche alte Mann wie tot
am Boden lag. Die Vermutung, daß jener Fremde an der Un-
that beteiligt war, beſtätigte fo bald, da man an ſeinen Händen
und Kleidern Blutſpuren wahrnahm. Auch wurden, nachdem der
Ergriffene dingfeſt gemacht, r und andere Inſtru
mente bei ihm vorgefunden und am Boden des Hausflures ent
deckte man einen mit Blut beſudelten Schieferdeckerhammer. Der
Wächter Wege war nicht auf der Stelle tot, er lag aber längere

ſchwer darnieder und iſt am 26. Oktober abends geſtorben.
ine Zeit lang ſchwebte über der begangenen Mordthat tiefes

Dunkel, da der am Thatorte verhaftete John leugnete, an dem an
den Wächter verübten Verbrechen beteiligt geweſen zu ſein und vor
gab, ſeinen Mitſchuldigen Namens Franz, der den Wächter nieder-
geſchlagen, nicht näher zu kennen. John räumte ſchließlich nur
ein, beabſichtigt zu haben, im Gewerkſchaftshauſe einzubrechen und
dort Geld zu holen. Mitte Mai d. J. wurde aber der Komplize
Johns in Raſtatt durch eine gegen ihn unter fremden Namen an
hängig gemachte Klageſache wegen widernatürlicher Unzucht inder Verſon des Angeklagten Dauer verhaftet und in das Eis-

lebener Gefängnis ine teſert Bald darauf räumten die Ange-
klagten ihre unheilvolle That ein, wonach John den Wächter er-
ſchlagen, aber dabei nicht mit Ueberlegung gehandelt habe. Jn
ähnlicher Weiſe verſuchten die Angeklagten auch heute die Sache
darzuſtellen. John, welcher erſt am 12. Oktober von der Straf-
anſtalt Lichtenburg, wo er ſeinen Komplizen Dauer kennen lernte,
entlaſſen wurde, ſchaffte am 13. Oktober eine Leiche nach Halle,
gelegentlich deſſen er einen Unbekannten getroffen haben will, dem
er ſeine Not klagte. Der Unbekannte habe ſich Franz genannt
und ihm, Angeklagten, geſagt, wenn er, John, einmal ein paar
tauſend Mark verdienen wolle, ſo ſolle er am Sonntag abend
nach dem Gewerkſchaftshauſe in Eisleben kommen. Auf Befragen
des Präſidenten, was John, der dieſen unglaublichen Vorgang
heute erzählte, ſich dabei gedacht, als der angeblich Unbekannte
ihm die Mitteilung machte, meinte der Angeklagte, er ſei damals
in Not geweſen und habe bei ſich gedacht, daß, wenn die Not am

rößten, Gottes Hilfe am nächſten ſei. John will am Sonntaga Dauer von ſeinem Vorhaben in Kenntnis geſetzt, mit letzterem

en Einbruch beraten und dann am Sonntag gegen Mittag inGemeinſchaft mit Dauer nach Eisleben gefahren än. Letztere
Angabe beruhte nach der heutigen Beweisaufnahme auf Wahr-
heit. Die Verbrecher hatten ſich mit Dietrichen, einer Stichſäge, einem
Stemmeiſen und Hammer verſehen; auch führte Dauer zum
Hineinthun des Geldes eine Ledertaſche bei ſich. In Eisleben
angekommen, gingen ſie erſt in eine Bierhandlung, aßen und
tranken und frugen nach dem Gewerkſchaftshauſe. Nachdem be-
ichtigten ſich die beiden Angeklagten, die ſich unterwegs gegen
eitig gerühmt hatten, ſchon „manches Ding“ gemacht zu haben,

ihren Einbruchsgegenſtand und legten ſich, nachdem ihre Rollen
verteilt waren, bis es im Gewerkſchaftshauſe ziemlich dunkel ge-
worden war, auf die Lauer. In der Rathausthür ſind die beiden
Individuen von einem Polizeiſergeanten geſehen worden, ihm aber
nicht auffällig erſchienen. Dauer ſoll im letzten Augenblick vor
der That den Mut verloren haben, voranzugehen, deshalb nahm

deſſen Hammer, mit welchem er im äußerſten Falle den
ächter beſeitigen wollte, um zu dem Gelde zu gelangen. John

vollbrachte nun, nachdem die letzten Perſonen das Gewerkſchafts-
haus verlaſſen hatten, in Begleitung ſeines Komplizen Dauer die
anfangs bereits geſchilderte That. Nachdem Dauer den furcht-
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Die dem Angeklagten zur gelegten Blut und Schand-
thaten beziehen ſich auf folgende Vorgänge und war das Ergeb
nis der damaligen Ermittelungen, die die Staatsanwaltſchaft mit
der Polizei a eren ar das nachſtehende: Am 22. Februar d. J.
wurde die verehel. 59 jährige Korbmacher Kramer, Auguſte geborene
Schöbel aus Nietleben, in der weſtlichen wilden Saale als Leiche
aufgefunden und ließen die an der Leiche wahrgenommenen Thaten
darauf ſchließen, daß ein Mord vorlag. Der Mörder hatte der
Unglücklichen mit einem ſcharfen Jnſtrument mehrere Stiche in den
Kopf beigebracht, die den Tod herbeigeführt haben und dann die
Leiche in grauenhafter Weiſe verſtümmelt. Um die That aber
zu vertuſchen, hat der Mörder der Leiche Kleid und Röcke über

en Kopf gezogen, in die ſo geſchaffene ſackartige Oeffnung drei
ſchwere Steine gelegt und dann das Kleid zur Vermeidung vor
geitigen Oeffnens feſt zuſammengedreht. t dann iſt die Leiche
n das Waſſer geworfen worden. Nach den getroffenen Feſt
ſtellungen war die Ermordete am Denn tag r 11. Februar nach-
mittags 4 Uhr aus ihrer Wohnung in Nietleben fortgegangen,
zwiſchen 55 und 6 Uhr in der Mangsfelderſtraße, nachdem bei
einer am alten Markt wohnenden Butterhändlerin geſehen, und
von da ab vermißt worden. Die Ermittelungen nach dem Mörder
rade ſich infolge der verhältnismäßig langen Zeit, die zwiſchen

er That und der Auffindung der Leiche verſtrichen war, ſehr
ſchwierig und wurde ſchließlich ſeitens der Polizei Verwaltung
500 M. Belohnung ausgeſetzt, die an diejenigen zur Verteilung
gelangen ſollten, die ſolche Mitteilungen über die Frau Kramer
oder deren Verbleib nach dem 11. Februar machen konnten, welche
a Feſtnahme des Thäters führen könnten. Die ermordete Frau
oll immer ſehr fleißig und ſparſam geweſen ſein und auch ver-

hältnismäßig zurückgezogen gelebt haben. Bemerkenswert war
jedoch daß weder Geld noch Wertſachen bei ihr vermißt
wurden der Mörder konnte es alſo kaum auf eine Be-
raubung der unglücklichen Frau, ſondern nur auf Luſt
zum Morden abgeſehen haben. Alle Anſtrengungen der Kriminal-
polizei, den über den Mord gebreiteten Schleier zu lüften und des
Mordbuben habhaft zu werden, waren bis zum Monat Juni
ohne jedes Ergebnis; noch war das Dunkel über die Frevelthat
nicht gelichtet, da durcheilte am 10. Juni unſere Stadt die Kunde
von zwei neuen ſchreckensvollen Blutthaten, wovon eine in der-
ſelben Weiſe verübt war, wie das vorerwähnte Verbrechen. Das
Publikum zog hieraus die Folgerung, daß der Thäter in allen
Fällen derſeibe geweſen ſei. Die erſte dieſer neu bekannt ge-
wordenen Schandthaten war verübt am Sonnabend abend nach
9 Uhr gegen die 32 jäyrige Witwe Becker aus Beeſen. Dieſe ver
blieb bei vorgerückter Nachtſtunde noch auf dem Felde, wo ſie ſich
mit Kartoffelnhacken beſchäftigte. Trotzdem ſie von vorübergehen-
den Perſonen aus ihrem Orte aufgefordert worden war, doch nach
Hauſe zu gehen, da es ſo einſam geworden und draußen leicht
eiwas paſſieren könne, kam die Frau dieſer Aufforderung nicht
nach; ſie wollte ihren Acker fertig beſtellen, da ſie am darauf-
folgenden Sonntag ſich nach Halle begeben wollte. Als die Frau
ſpäterhin aber nicht zu Hauſe erſchien, machten ſich mehrere Ar-
beiter aus Beeſen daran, die Fluren nach ihr abzuſuchen, doch
waren ihre Bemühungen vergebens. Es wurde daraufhin die
halleſche Polizei von der Sache in Kenntnis geſetzt. Die Herren
Ober-Polizeiinſpektor Weydemann, Kriminalkommiſſar Bügler,
Kriminalinſpektor Sparig und eine größere Anzahl Kriminal-
ſergeanten und Flurhüter begaben ſich auf die Suche nach der
Frau. Bald wurde deren Korb, das Kopftuch, die Schuhe und
andere der Frau Becker gehörige Gegenſtän e mit Blut beſpritzt
vorgefunden und ſchließlich, als man die Stelle, nach welcher die
mitgenommenen Hunde die Blutwitterung bekamen, entdeckt hatte,
fand man etwa 200 300 Schritt ſeitlich hinter dem Damme der
Halle Kaſſeler Bahn die verſteckte Leiche. Die Mordthat war
ebenfalls in brutaler Weiſe ausgeführt und die Leiche in ähnlicher
Weiſe, wie die der Frau Kramer, geſchändet worden. Die Leiche
wurde nach dem Südfriedhofe geſchafft, wo die gerichtsärztliche
Obduktion ſtattfand. Noch beſchäftigte ſich die Kriminalpolizei
mit Ermittelungen in dieſer Mordſache, da erhielt ſie am Sonn
tag die Nachricht von zwei neuen Mordverſuchen, die in der
Mädchenſchule an der Liebenauerſtraße ausgeführt worden waren.

ort ſaß in der Kellerwohnung gegen 3 Uhr nachmittags die
Frau des Hausmanns Dönau am Krankenbette ihrer ſiebenjährigen

baren Schrei vernommen, ergriff er die Flucht und wandte ſich
nach Schkeuditz, wo er am Montag nachmittag eintraf. Als Dauer
nun aber das Geſchehnis von Eisleben am Montag nachmittag
in den Zeitungen las packte er ſeine Sachen und floh nach Leipzig,
wo er an einem gewiſſen Herrn Kappſchick einen weiteren Raub-
mordverſuch verübt haben ſoll; diesbezüglich ſchwebt auch noch ein
Verfahren gegen ihn. Von Leipzig wandte er ſich dann nach
Raſtatt, wo er ſchließlich wie bekannt verhaftet wurde. Die Be
weis aufnahme geſtaltete ſich durch Vernehmung von 17 Zeugen
und 4 ärztlichen Sachverſtändigen ſehr umfangreich. Erwähnen
wollen wir hieraus nur, daß der Wächter Wege in ganz unmenſch-
licher Weiſe von John behandelt worden iſt. Er war ſo furcht-
bar gewürgt worden. daß der Bruch des Zungenbeins und einer
Rippe aufzuweiſen iſt. Am Kopf befanden ſich acht verſchiedene
Verletzungen, die ebenfalls von äußerſt roher Gewalt zeugten.
An der von der Sektion entnommenen Schädeldecke des Erſchla-
enen, die heute im Gerichtsſaal vorgelegt, wurde die ruchloſe
hat des John noch näher beleuchtet. Es war außer allem

Zweifel, daß der Tod des Wächters Wege infolge der Verletzung ein
getreten war. Die gegen 57 Uhr den Geſchworenen zur Beantwor-

Unterkiefer zertrümmert wurde.

ochter Marie. Mit einemmale äußerte das kleine kränkliche Kind
erſchrocken zur Mutter, daß ſich ein fremder Mann auf dem Hofe

herumtreibe. Die Frau ging darauf an die Thür, um zu ermitteln,
ob das Kind richtig geſehen habe. dem e abe:
als ſie die Thür öffnete, um nach der Küche zu gehen, erhielt ſie

In demſelben Augenblicke aber,

mit einem Beile mehrere Hiebe über den Kopf. Die kranke Tochter,
welche der Mutter nachgelaufen war, erhielt von dem Verbrecher
ebenfalls mehrere Hiebe über den Kopf, durch welche der linke

Zwei andere Kinder, welche ſich
ebenfalls zur Zeit in der Stube aufgehaiten hatten, ſprangen durch

das Fenſter und ſchrieen um Hilfe, wodurch er gelang, den Ver-
brecher zu verſcheuchen. Er ſprang nach dem Hofe der mit der
Mädchenſchule in unmittelbarer Verbindung ſtehenden Knaben-
ſchule und von dort auf die Aſchengrube über die Mauer auf

einen Rübenacker, von wo er ſich den Blicken einiger Verfolger
zu entziehen wußte. Die Aufregung war groß und iſt noch in
friſcher Erinnerung; ſie legte ſich erſt etwas, als die Verhaftung

Wetzeſteins am Nachmittag zwiſchen 5 und 6 Uhr zwiſchen der
Schiefer und Eliſabethbrücke durch Polizeibeamte erfolgte. Auf
die Ermittelung und Ergreifung des Thäters waren ſeitens der

Staatsanwaltſchaft 1000 M. und für Auffindung einiger Mord-

tung vorgelegten Fragen bezogen ſich auf Mord, verſuchten ſchweren
Raub bezw. Beihilfe zu den Verbrechen und im Falle der Verneinung
der Frage bezüglich Mordes auf ſchweren Totſchlag. Nachdem die
Staatsanwaltſchaft für Bejahung der Schuldfragen im vollen Um-
fange plaidtert und Johns Verteidiger für Jerneing der Schuld
frage bezüglich Mordes, dagegen Bejahung der Schuldfrage be-züglich Raubes. ſowie Dauers Verteidiger für Freiſprechung ſeines

Klienten eingetreten da betreffs verſuchten ſchweren Diebſtahls
keine Frage geſtellt ſei, zogen ſich die Geſchworenen gegen 9 Uhr
ur Beratung zurück. r Spruch lautete auf h beider

ngeklagten des Mordes ſowie des verſuchten ſchweren Raubes.
Dauer war wegen Mitthäterſchaft am Morde ſchuldig geſprochen.
Hierauf beantragte die Staates anwaltſchaft gegen beide Angeklagte
nach 8. 211 des St. G. B. die Todesſtrafe und Verluſt der
bürgerlichen Ehrenrechte.

werkzeuge 100 M. ausgeſetzt worden.
Um 9 Uhr wurde der Angeklagte gefeſſellt vorgeführt nach-

dem ihm die Feſſeln abgenommen, nahmen neben ihm zwei Polizei
ſergeanten auf der Anklagebank zur Bewachung Platz. An Ge-
richtsſtelle befinden ſich als Beweisſtücke: in einer Kiſte ein Fuß-
abdruck des Angeklagten, ein Menagenkorb mit den ausgeſchnittenen
Genitalien einer der ermordeten Frauen, drei kleine Kiſten mit den
Schädeln der Frauen Kramer, Becker und Handke, Sachen der
Fran Becker, vier Beile verſchiedener Art und Größe, drei Meſſer,
darunter zwei dolchartige, dann eine große Tafel mit Situations-
plänen der betreffenden Mordſtellen. Der Gerichtsſaal iſt dicht

gefüllt und vor dem Landgericht und beſonders vor dem Zuſchauer

Der Gerichtshof erkannte dem-
gemäß. Verkündet wurden die beiden Todesurteile gegen 5 11 Uhr
abends.

Wetzeſtein vor dem Schwurgericht.
Halle, 9. Oktober. Das Schwurgericht trat heute in die Ver

handlung ein wider den Arbeiter Hermann Wilhelm Wetzeſtein
aus Halle, geb. hierſelbſt am 27. Januar 1863, vielfach vorbe-
ſtraft, welcher des vollendeten wie auch des verſuchten Mordes
in je 2 Fällen beſchuldigt wird. Den Vorſitz führt Herr Land-

r Dr. Wyszomirski. Als Beiſitzer fungieren die
erren Landgerichtsräte Knibbe und Heſſerath und als Hilfs-

beiſitzer Herr Gerichtsaſſeſſor Dr. Treuter.
a iſt vertreten dur
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raum befindet ſich viel Publikum, welches keinen Einlaß bekommen
konnte. Nachdem die zwölf Geſchworenen und noch die Ergaän
zungs- Geſchworenen ausgeloſt waren, wurden die Herren Sach
verſtändigen (8), ein Dolmetſcher und über 80 Zeugen, letztere ab-
teilungsweiſe aufgerufen und dann nach 10 Uhr in die Verhand-
lung eingetreten. (Schluß der Redaktion.)

Der Krawall von Antonienhütte vor dem
Schwurgericht.

Die Verhandlung wird nach neun Uhr vom Vorſitzenden, Land
Reichstagsabgeordneten Sperlich, eröffnet. Unter

en Geſchworenen entſteht eine größere Bewegung, als unter den
Angeklagten auch die mitangeklagten Schulkinder in den Saal ge
führt werden, der eine Knabe iſt ſo klein, daß er über den Ver-
ſchlag der Anklagebank nicht hinwegſehen kann.

Die Anklagebehörde vertritt der Erſte Staatsanwalt Nentwig-
Beuthen, die Verteidigung führen außer dem Rechtsanwalt

Marcuſe- Breslau die Rechtsanwälte Freund und Freudenberg-
Die Staatsanwalt-

Hoppeit
Bettstellen,

Unter anderem empfehle ich: Fertiges Gebett, bestehend aus Deck

Beuthen.
Auf die Frage des wer von den Angeklagten nur

polniſch ſpreche, erheben ſich über zwanzig Angeklagte. Es wird
deshalb ein Dolmetſcher beſtellt. Der Vorſitzende giebt darauf
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der Anklage behauptet werden und das ſich im weſentlidem von Uns n mitgeteilten Reſumee 55 e in e

efragen an, er ſei nicht in Antonien
ſei er zu den übrigen

odinka habe ihn
weil ſein Schwager

haben. Er giebt auf teweſen, erſt Peter in Bielſchowiſinnen geſtoßen, der Gendarm

ortzugehen. Er ſei nicht gleich gegangen,
Suchanneck an ihn herangetreten ſei. Der Gendarm Ko
habe ihn nun angefaßt und als Arreſtanten erklärt. Er habe
vom Gendarm losgeriſſen, weil er ſich nicht wollte binden laſſen.
Als dann das Steinwerfen begann, ſei er mit ſeinem Schwager
fortgegangen. Er beſtreitet, ſelbſt einen Schein geworfen zu haben
er habe nur von weitem zuge ehen. Der Angeklagte Joſeph
Schmottermayer iſt der Bruder der erſchoſſenen Frau Elsner, er
will erſt gekommen ſein auf die Nachricht, daß ſeine Schweſter
erſchoſſen worden ſei. Er beſtreitet, ſelbſt Steine geworfen zu
e will ſogar noch andere vom Steinewerfen abgehalten haben.
Zu einem Gendarm habe er geſagt: „Was iſt denn das für eine
verfluchte Mode, hier die Leute zu erſchießen, meine Schweſter
habt ihr erſchoſſen.“

Rechtsanwalt Marcuſe fragt: Wann haben Sie erfahren, daß
Jhre Schweſter erſchoſſen worden iſt.

Angeklagter: Etwa um fünf Uhr. Er ſei dann ſo lange dage
blieben, bis ſich die Menge verlaufen hatte.

Der Angeklagte Grubenarbeiter Modzik will um 7 Uhr nach
Bielſchowitz gekommen ſein er giebt zu, einen Stein geworfen zu
haben, aber nur um eine Menge Kinder zu verſcheuchen. Er räumt

weiter ein, ein Fenſter des Zimmers, in dem die Gendarmen waren,
eingeſchlagen zu haben. Er beſchuldigt mehrere Mitangeklagte des
Steinwerfens.

Der Angeklagte Polatzek giebt zu, ein paar Steine geworfen zu
haben, er will ſie aber nicht gegen die Gendarmen, ſondern in die
Menge geworfen haben, damit die Leute auseinander gingen.
Einige weitere Angeklagte beſtreiten teils geworfen zu haben, teils
beſchuldigen ſie ſich gegenſeitig

Der Angeklagte, Schulknabe Cziollek, ſogt aus, die Leute ſchrieen:
Du Hund, wirſt Du mitwerfen, und da habe er einen Stein auf
ehoben, die Mutter r aber gekommen, habe ihn tüchtig durchge
auen und er ſei nach Hauſe gebracht worden.
Der Angeklagte, Schulknabe Anton Modzcyk, will dem Lehrer

und dem Gendarm das Geſtändnis, daß er ſich am Werfen be
teiligt, nur aus Furcht vor Schlägen gemacht haben. Aus der
Vernehmung einiger weiterer Angeklagten, die ſich alle für nicht
ſchuldig erklären, geht hervor, daß die Aufregung erſt dann ſo
groß wurde, als die Frau geſchoſſen worden war.

Der Angeklagte Mathias Elsner iſt der Ehemann der erſchoſſenen
Frau. Er ſei mit ſeinen Verwandten des daher gekommen,
plötzlich ſei ſeine Frau geſchoſſen worden, und er habe nun gar
nicht gewußt, was mit ihm vorgehe, was er thun ſolle.

Die Vernehmung einer Anzahl weiterer Angeklagter ergiebt nichts
Weſentliches. Sie wollen entweder die Aufforderung des Gen-
darmen nicht gehört oder ihr ſofort Folge geleiſtet haben. Sie
t an, daß Feuerlärm geblaſen worden ſei und daraufhin
eien ſo viel Leute zuſammengeſtrömt.
Ehe der Vorſitzende die weiteren Angeklagten vernimmt, konſta

tiert er, daß es ſich bei den nun folgenden Angeklagten nur um
Auflauf handele.

Der Angeklagte Prukopp kam nach dem Hütten-Gaſthauſe, als
er gehört hatte, daß die Verſammlung nicht ſtattfinden dürfe.
habe am Tiſch geſeſſen und ſich unterhalten. Der Wirt habe ihm
geſagt, der Amtsvorſteher habe ihm verboten, ihm Bier zu geben.
Sogleich ſei auch ein Gendarm gekommen und habe ihn brutal
angefahren: Jch verbiete Jhnen das Reden. Er antwortete: Sie
werden mir wohl die Unterhaltung nicht verbieten dürfen. Da
die Beamten ſo brutal gegen mich vorgingen ein reitender Gen
darm hatte mich ſchon am Arm gefaßt wagte ich nicht, die
Leute zum Auseinandergehen aufzufordern, ich ſagte dem Sowada,
er möge den Amtsvorſteher bitten, ihm (Prukopp) zu geſtatten,
eine Anſprache zu halten, in der er die Leute zum Auseinander
gehen auffordern wollte. Der Amtsvorſteher erlaubte das nicht,
ſagte vielmehr, er (Prukopp) ſolle ſich um ſich bekümmern.

Angeklagter Sowada beſtätigt die Angaben Prukopps.
Vorſ.: Sie waren Einberufer der Verſammlung, warum haben

Sie denn den Leuten nicht gleich in Antonienhütte geſagt, daß die
Verſammlung zwar einberufen, aber nicht ſtattfinden könne? Sie
ſind doch eigentlich an der ganzen Sache ſchuld. Angekl.: Ich
v ja den Amtsvorſteher, das zu geſtatten. Der verbot es mir
aber.

Der Angeklagte Bergarbeiter Figara will nur über den Platz
gegangen ſein, ohne ſich aufzuhalten. Er iſt mit Prukopp weg
gegangen. Prukopp hat ihn als ſeinen Entlaſtungszeugen ange
geben und er glaubt, daß er nur dieſem Umſtande die Anklage zu
verdanken habe.

Ebenſo will der Angeklagte Soßna nicht wiſſen, wie er auf die
Anklagebank gekommen ſei. Er habe ſich für Prukopp als Zeugen
gemeldet und daraufhin habe er die Anklage bekommen.

Der Angeklagte Schmiedemeiſter Waletzki kam in Geſchäften nach
Redendorf, er wollte Geld einziehen. Es ſei eine größere Men
ſchenmenge da geweſen und einer habe wie tot am Boden gelegen.
Er habe gefragt: Was iſt denn dem Manne. Die Leute ſagten
Nu, die Gendarmen haben ihn totgeſchlagen! Ob er tot war,
kann ich nicht ſagen. Dann ſei ein Gendarm an ihn heran ge-
komnen und habe geſagt: Ah, der Herr Schmiedemeiſter iſt auch
da! Sie wollen wir uns auch notieren.

Der Angeklagte Arbeiter Nawrath will zufällig ſpäter hinge-
kommen ſein. Ein Gendarm habe ihn nach dem Namen a
Er habe geſagt: Herr Wachtmeiſter, ich gehe gleich, ich weiß ja
garnicht, was hier los iſt. Der Gendarm ſagte, ich ſollte nur
den Namen nennen, es werde mir weiter nichts IJeren

Der Angeklagte Arbeiter Kontey erklärt, er habe in Neudo
eine Hebamme geſucht, ſie aber nicht getroffen. Es hieß, ſie ſ
in der Menſchenmenge und da habe er ſie dort geſucht. Dabei
ſei er aufgeſchrieben worden. Die übrigen Angeklagten erklären
ſich nichtſchuldig. Morgen wird mit der Beweisaufnahme be
gonnen.

EIITT

Aus dem Reichsgericht.
Leipzig, 8. Oktober. („Nur Koofmann.“) Einen unan-

genehmen Abſchluß fand die Feier von Kaiſers Geburtstag in
dieſem Jahre für den Fabrikbeſitzer Georg Gaudig in Oranien-baum. Er machte in ſeiner Eigenſcheſt als Reſerveoffizier am

27. Januar d. J. eine ſolche Feier in Deſſau (Anhalt) mit undbegab ſich abends zur Nachfeier in Uniform in das Schw ſche

Reſtaurant. Hier traf er u. a. den Oberſtallmeiſter des Herzo
von Anhalt, Freiherrn von und zu W. an, der ſich alsbald im
Laufe der Unterhaltung damit vergnügte, Herrn Gaudig, der „nur“
Reſerveoffizier iſt, alſo üblicherweiſe von den Kameraden von der
Linie nicht „für voll“ angeſehen wird, weidlich zu necken. Es kam
ſo auch die Rede auf die Zigarrenfabrikation, die Herr Gaudig
betreibt. Dabei bemerkte dieſer gelegentlich, daß ſeine Zigarren
vielfach unter anderer Flagge in die Welt hinaus gingen und ſehr
geſchätzt würden. Vielleicht rauchen Sie da ſogar auch we
davon, meine Herren,“ fügte er hinzu. „Ja, aber da beſchuppen
Sie uns arme Leute ja,“ war die Erwiderung des Herrn v. W.
Dieſe Aeußerung, die vielleicht nur im Scherz gemeint war, nahm
der Angeredete ſehr krumm; er fühlte ſich in ſeiner Ehre als

m Nur solide Preise.

Aufträge im Gesamtbetrage von
20 Mark ab portofrei. 7

nehmung der Angeklagten. Der erſte i Bergmann e
ſoll den erſten Stein erhoben und den Ruf „Nun los“ v

den Heſhworenen ein kurzes Reſumee der Vorgänge, wie ſie z



an

Feſttags halber

bis nachmittags 5 Uhr
wä 2 eOffizier und Fabrikant getroffen, ſprang daher erregt auf und

forderte von v. W., daß er dieſe Worte zurücknehme. Dieſer
weigerte ſich jedoch und antwortete ruhig: „Ach bleiben Sie nur
ſitzen, „Sie ſind ja doch nur Kovofmann“. Der in dieſer Aeuße
rung liegende Hohn brachte Herrn Gaudig in höchſte Erregung,
er ſtürzte auf ſeinen Gegner zu und brachte dieſem, der ihm, mit
einem Bierſeidel bewaffnet entgegentrat, mit ſeinem ſchweren
Kavallerieſäbel einen wuchtigen Hieb über die Stirn bei. v. W.
wich nach der Wand zurück und ſchlug mit dem Bierſeidel auf
ſeinen Angreifer ein, wurde aber bald „abgeführt“, da ihn ein
zweiter Sähbelhieb niederſtreckte und kampfunfähig machte. Damit
war die peintiche Angelegenheit für vorläufig erledigt, und die
beiden Widerſacher kamen ſich aus den Augen. Sie fanden ſich
erſt am 22. Mai d. J. auf der Antklagebank wieder wo ſich beide
vor dem Landgerichte zu Deſſau wegen gefährlicher Körperver-
letzung zu verantworten hatten. v. W. wurde freigeſprochen, da
angenommen wurde, daß er ſich in Notwehr befunden habe.
Gaudig aber wurde zu 500 M. Geldſtrafe verurteilt. Der Ver-
urteilte legte gegen die Entſcheidung der Strafkammer Reviſion
ein, die heute vor dem dritten Strafſenat des Reichsgericht zur
Verhandlung kam. Sein Verteidiger, Rechtsanwalt Gröpler aus
Deſſau, ſuchte das Reviſionsgericht davon zu überzeugen, daß der
Angeklagte ſich gegen den rechtswidrigen Angriff auf ſeine Ehre
im Augenblick nicht anders zu verteidigen gewußt habe, auch

““5“575“7“7 e e“e“o»„5“5959ò5„5öç“55Xe-erno“,n,“o“,,“,e

Meine Verkaufsräume und Büreaur

bleiben Mittwoch den 10. Oktober g686
t r r r 4 R. 34 3 t S e 3 n re nn e 1cent e J

e. Lew im
III

r Marktplatz 2 unck Z.
Quittung.

Für Parteizwecke erhalten: Geſammelt bei P. Heinrichs Ein-
weihung 1.71. M., von F. B. 3 M. Der Vertrauensmann.

Staudes amtliche Raghrithten.

Halle, den 8. Oktober.
Aufgeboten: Der Former Hermann Germo und Hermine

Leuchte (Wörmlitzerſtraße 98). Der Brauer Guſtav Leuchte und
Minna Perl Böllbergerweg 84 und Thorſtraße 11). Der Hand-
arbeiter Oswin Stötzner und Emilie Dietrich (Greipzig und Ehren-
hain). Der Barbier Matthias Klare und Klara Goldſchmidt
(Polztorf).

Eheſchließungen: Der Redakteur Dr. phil. Hubert Clages
und Jeanette Leo (München und Jägerplatz 11). Der Barbier
und Friſeur Hans Wilke und Klara Künſtling (Oleariusſtraße 3
und Ritterſtraße 10).

Geboren: Dem Tapezierer Julius Miedlig ein S., Julius Max
Kurt (Raffinerieſtraße 26). Dem Former Karl Henne eine T.,
Selma Martha Elſe (Pfännerhöhe 73). Tem Handarbeiter Franz
Windſch eine T., Anna Margarethe (Kuttelhof 5). Dem Reſtau-
rateur Friedrich Schiepe ein S., Karl Albert Liebenauerſtr. 172).
Dem Salzſieder Richard Puppe ein T., Marie Jda (Kellner-

Otto (Mittelſtraße 5). Dem Bierfahrer Heinrich Kerting eine T.,
Anna Martha (Dryanderſtraße 21). Dem Magazinverwalter
Ernſt Hartoun eine T., Anna Hermine (Pfännerhöhe 43). Dem
Schneider Wilhelm Richter ein S Friedrich Guſtav Willy (Lilien
ſtraße 1). Dem Bahnarbeiter Friedrich Bamme eine T. Luiſe
Hedwig (Leſſingſtraße 26). Dem Schneidermeiſter Franz Feyer-
abend ein S., Georg Konrad (Gottesackerſtraße 6). Dem Hand-
arbeiter Auguſt Zwarg ein S., Arthur Auguſt Hermann (Beeſener
ſtraße 3). Dem Rechtsanwalt Dr. jur. Georg Purſche eine T.,
Paula Helene Gertrud (Händelſtraße 23). Dem Landesrat Kurt
Schede ein S. (Entbindungs Jnſtitut). Dem Böttchermeiſter Karl
Otto ein S., Paul Richard Geiſtſtraße 25). Dem Techniker Ernſt
Hammer ein S., Adalbert Ernſt (Leſſingſtraße 33).

Geſtorben: Der Schloſſerlehrling Karl Quilitzſch, 15 J. (Tho-
maſiueſtraße 32). Des verſt. Papierhändler Reinhold Quinque
S. Alfred 6 J. (Martinſtraße 24). Des Schneidermeiſter Heinrich
Kollſtedt T. Elsbeth, 7 J. Taubenſtraße 12). Die Witwe Emilie
Ronniger geb. Möbius, 31 J. (Raffincrieſtraße 25). Des Ge-
ſchirrführer Auguſt Dietrich S. Arthur, 1 J. (Herrenſtraße 6).
Der Bergarbeiter Hermann Franz, 44 J. (Bergmarnstroſt). Des
Handarbeiter Hermann Krieg T. Emma, 10 J. (Mühlweg).

Trotha, vom 1. bis 6. Oktober.
Geboren: Dem Zeugſchmied Robert Göhre eine T., Minna.
Geſtorben: Frau Amtséerat Karoline Nagel geb. Lehmann,begreiflicherweiſe zu erregt geweſen ſei, um erſt lange zu über

legen. Das ſei auch in dem angeſochtenen Urteil anerkannt, trotz-
dem aber bei der Strafzumeſſung nicht genügend gewürdigt
worden. Das Reichsgericht fand jedoch gegen die Auffaſſung
der Strafkammer nichts zu erinnern und verwarf daher die
Reviſion als unbegründet.

ſtraße 13).

Große öffentliche

WetallarheiterHerſammlung
Mittwoch den 10. Oktober abends 8 Uhr im „Prinz Karl“.

Vortrag: Der Güſtrower Streik.
Referent: Alexander Schlich aus Stuttgart.
Die Kollegen werden erſucht, recht zahlreich zu erſcheinen.

Verein der Geschäftsdiener, Markthelfer, Packer, wontagueldetter' atte ſ Gut. Conradi.
Capulet 7 Zwiſt n Hans Schreiner.
Romeo/

Kutscher und verw. Berufsgen.
Sonntag den 14. Oktober im großen Saale der „Kaiſerſäle“

I. Stüſtungesfest
beſtehend in

Konzert, Geſang, humoriſtiſchen Vorträgen und
Ball mit freier Nacht

unter gütiger Mitwirkung des Graphiſchen Geſangverrins und der ſehr be-
liebten Fripziger Geſangshumoriſten Genoſſen Schulze und Hoffmann.

Einlaß 5 Uhr. Anfang 6 Uhr.Programms à 20 Pf. im Vorverkauf durch Frau Sanow, Geiſtſtr. 5;
Genoſſen Ebeling, alte Prom. 35; Böttcher, Barbier, Schülershof 17; Albrecht,
Lindenſtraße 53; Müller, Reſtaurateur, Brüderſtr. 2; Faulmann, Gartenſtr., und
Volksbuchhandlung, Bölbergaſſe n.Hierzu ladet Freunde und Genoſſen höflichſt ein Der Vorſtand.

Umg.T 7Konsum-Verein für biebichenstein u.
(E. G. m. b. H.)

Die Rabattmarken,
welche unſere Mitglieder im h Geſchäftsjahr, 1. Oktober 1893 bis
30. September 1894, in unſeren Verkaufsſtellen erhalten haben, ſind bis zum

15. Oktober
nachmittags von 5— 8 Uhr in unſerer Geſchäftsſtelle in Giebichenſtein, Eichen-
dorffftraße 15, gegen Vorlegung des Mitgliedsbuches abzugeben.

Der Vorſtand.
Soeben erſchien und durch die Volksbuchhandlung, Bölbergaſſe 1,

zu beziehen:

M. Reinharcks
HauswirtſchaftsBücher.

2 Bände in Querfolio elegant gebunden.
Mk. 2. einzeln à Mk. 1.25. Nach auswärts inkl. Porto

Mk. 2.40.
Die Hauswirtſchaftsbücher beſtehen aus a) Hauptbuch (für den Mann),

b) Haushaltungsbuch (für die Frau). Sie verbinden mit ihrer praktiſchen Ein-
teilung, der leichten, müheloſen Buchführungsart die Anforderungen der ökono-
miſch ſtatiſtiſchen Wiſſenſchaft.

Mit Hilfe der Hauswirtſchaftsbücher iſt die Aufſtellung von rationellen
HaushaltsBudgets, die Beſ. haffung eines brauchbaren ſtatiſtiſchen Materials
über die Lebenshaltung des Volkes, woran es noch immer fehlt, möglich ge-
macht worden.

Jeder Arbeiter- Familie ſei die Anſchaffung der Bücher empfohlen.

(Brunnengaſſe 14)
Erneſtine Marie Lotte (Gütchenſtraße 12).
Georg Bödingmeyer ein S., Ferdinand Heinrich Georg (Schwetſchke-
ſtraße 13). Dem Handarbeiter Friedrich Ellrich ein S., Fritz Karl

Dem Schneider Emil Kleinau eine T., Lucie Käthe
Dem Generalagent Gottlieb Bölicke eine T.,

Dem

74 J. 6 M.

Eiſendreher tFür die Redaktion veaantwortlich: Rich. Jllge in Halle.

Stadt-Theater in Halle.
Mittwoch den 10. Oktober.

18. Vorſt. 17. Ab. Vorſt. Farbe: weiß.
von Guſtav Gregory

vom Reſidenztheater in Verlin.
Romeo und Juliug.

Trauerſpiel in 5 Akten von
William Shakeſpeare.

Perſonen:
Escalus, Prinz von

Verona Albert Kühne.GrafParis, Verwandter
des Prinzen Georg Köhler.

Häupter zweier

einander ſind.

T Montagues
Sohn. Guſt. Gregory.Mercutio, Verwandter
den Prinzen und Ro-
meos Freund Ferd. Rinald.

Benvolio, Montagues
Neffe und Romeos
Freund. A. Schumacher.

Tybalt, Neffe der Gräfin
Capulet Frd. Küſthardt.

Brnder Lorenzo, Franz.

Mönch J. Haller.Balthaſar, Diener E. Markgraf.
Abraham, vtavres re Vſcher.
Simſon, Podioute Joh. Kaula.Reif Dalwig.
Peter, Sapulets SWiſhelm Wirt
Ein Page des Paris Clara Sobieska.
Ein Page des Mercutio A. Berthold.
Ein Apotheker Gottfr. Greger.
Gräfin Capulet Helene Orla.
Julia, Capulets Tochter F. Wagner.
Fuliens Amme Anna iſſe.

Bürger von Verona, Herren u. Damen
als Capulets Gäſte, verſchiedene männ-
liche und weibliche Verwandte beider
Häuſer, mehrere Bediente Capulets.
Masken, Fackelträger, Wächter u. prinz-
liches Gefolge. Ort der Handlung: Die

Szene iſt den größten Teil in Veronag,
nur in der erſten Szene des 5. Aktes

in Mantua.
Donnerstag den 11. Oktober.

19. Vorſtellung. 18. Abonn.-Vorſtell.
Farbe: rot.

Manne hlümchen.
Luſtſpiel in 4 Akten von O. Blumen-

thal und Guſtav Kadelburg.

NMational- Theater.
(Früher Concordia- Theater.

Geiſtſtraße 42.
Dienstag den 9. Oktober.

Zum l Male
Die Familie Hörner.

Schwank in 3 Akten von A. Anno.
Gewöhnliche Preiſe der Plätze.

Anfang 8 Uhr.
Alles Nähere durch die Plakate.

Mittwoch den 10. Oktober.

Mit Gedicht. Das Erdinnere.
der Sonne und ihre phyſiſche Beſchaffenheit.

Im Verlage der Hamburger Buchdruckerei und Verlagsanſtalt
Auer K Co. in Hamburg iſt ſoeben erſchienen

Der

Neue Welt-Kalender
für 1895.

Neunzehnter Jahrgang.

Jnhalt: Kalendarium. Poſtweſen 2c. EwigkeitsKalender. Träch-
tigkeits- und Brüte-Kalender. Statiſtiſches. Das Wachstum der deutſchen
Sozialdemokratie. Rückblick. Meſſen und Märkte. Jm Kreislauf des
Jahres. So oder ſo! Von Heinrich Werth (mit Jlluſtrationen). Der große
engliſche Bergmannsſtreik (mit Jlluſtration). Blitz und Donner. Von Oswald
Köhler (mit Jlluſtrationen). Drei Tage in den Kaſematten von Raſtatt.
Von Wilhelm Liebknecht. Die Jahreszeiten. Gedicht. Beſiegt, nicht über
wunden. Erzählung von Robert Schweichel (mit Jlluſtrationen). Lermontow.

Von Dr. H. Lux. Die Erſcheinungen auf
Von Franz Heymann. Sommer-

morgen. Gedicht von Joh. Goerges. Neue Ausgrabungen in Pompeji (mit
lluſtration). Die Wiedertäufer. Von Wilhelm Blos. Elektriſches Schmieden.

Von Dr. H. Lux. Carl Wilh. Tölcke. (Mit Portrait.) Die Fee vom
„Tiefen Keller“. Eine Geſchichte aus dem alten Hamburg (mit Jlluſtrationen).
Epigramme. Von Göthe. Fliegende Blätter. Rebus, Röſſelſprung, Rätſel c.

Fleckenvertilgungstabelle. Hierzu vier Kupfer: Die Aehrenleſerin. Die
Delegierten der Bergleute bei der Konferenz im Auswärtigen Amt in London.
Die Vergeßlichen. Die Klatſchſchweſtern. Ein farbiges Bild: Der Horcher
an der Wand, hört ſeine eigne Schand'. Ein Wandkalender.

Preis 50 Pf.
Die Volksbuchhandlung

Bölbergaſſe 1.

Walhalla-Iheater, z2enat. Spiritis 96
Direktion: Richard Hubert. 2 Georg Zeisings Drogerien

S g. gr. Ulrichſtr. 64, an den KleinſchmiedenNeuer Spielplan! S und Merſeburger u. Könige Ece,
Die Max Franklin Truppe, 12Elite- Parterre Gymnaſtiker. Bro- 8 Medizin. Leberthran

thers Bruno und Hermann mit S ſtets friſch.
ihren chineſiſchen Spielen. Meſſrs. Georg Zeisings Drogerien
Griffith und Reaclke, Exzentriker am J gr. Ulrichſtr. 64, an den Kleinſchmieden
ſchwebenden Trapez. Die Geſchwiſter G und Merſeburger- u. Königſtr.-Ecke.
Albert und Dora Popper mit ihrer Alle freir den r e r A th terwgvon Hameln“. Fräul. itha deThouarcdh, KoſtümSoubrette. Das 2 a po e terwaren.
Rheingold- Trio, humoriſt. Geſangs Sar Unt a Zeisings Drogerien
Terzett. Prof. J. B. Schalken- S8. v 64 an den Kleinſchmieden
bachs elektriſches PianoOrcheſter. D. und Merſeburger u. Königſtr.-Ecke.
(Auf allſeitigen Wunſch für kurze Zeit Brot! rot!

Erſte Sorte 5 Pfd. 50 zweite
Sorte 6 Pfd. 50

weiter verpflichtet).
Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr. DHadicke, Schwetſchkeſtr. 18

D e eſtr. 3Eleg. ſowie einf. Damen u. Kinder

Zu beziehen durch

A. B. V.Den Teiln rn der Kur Nach be fertigt biſtricht de e elnwech de heht u e Iſt T s
in Recht und Schönſchreiben beginnt. Von hente a v aſtraße 17. II.
Ebenfalls Freitag den 12. d. Mts. der u ente a lege ich meine Woh-
Kurſus in Rechnen nung von Schülershof 1 nach Ritter-Um zahlreiche Teilnahme bittet ſtraße 4, dies meiner werten Kundſchaft

Der Vorſtand. Zur Nachricht.
Nach Erledigung der Vorarbeiten be Schuhmacher.

ginnen die anderen Kurſe, welche dann Ein Krankenſahrſtuhl auf Federn und
kleiner Handwagen (Kaſten) ſehr billig

zu verkaufen Schmeerſtraße 21, Hof.

Hermann Herold,

2 t un ST

Auch Funggeſellen können das Hauptbuch allein mit Vorteil benutzen,
ebenſo Wirtſchafterinnen und Hausfrauen das Haushaltungsbuch.

Zur Beachtung! Der Verlag obiger Bücher, München, Giſelaſtr. 22,
erſtattet jedem Käufer derſelben, wenn er ſie ein Jahr lang gewiſſenhaft geführt

Zum zweiten und letzten Male:
Die Familie Höruer.

bekannt gemacht werden.

Oskar Heller, Steinweg 32.

Mittwoch
Schlachtefeſt. Ovalen Tiſch verkauft billig

Glauchaerſtraße 14.
Ein Reißbrett wird billig zu kaufen

Mittwoch geſucht Auguſtſträaße 50, II.

en

e für Ueberlaſſung des ſo gewonnenen Materials bei Abnahme eines neuen
emplars eine Vergütung von 50 Pf. Wer bereit iſt, auf dieſen Vorſchlag ein-

ugehen, möge ſich vor Benützung der Bücher an den Verlag wenden behufs
tgegennahme einer ſpeziellen Gebrauchsanweiſung, wie ſie die Statiſtik erfordert.

Hochfeine Preißelbeeren
empfiehlt

W. Dudenbostel,
S sechlachtefeſt.
Albert Streuber, Thomaſiusſtr. 36.

Prefßſteine in empfehlende Erinnerung zu bringen.
Beſtellungen auf

Briqguettes à Ctr. 62 Pfg.
pro Miülie 14 K.Presssteine

werden in unſerem Comptoir Brüderſtraße 3 angenommen.

Hallescher Verein für Kohlenbergbau
A. briguettesfabrikation, Ab,

(G. Eisengräber.)
Hiermit geſtatten wir uns ganz ergebenſt, unſerer verehrten Kund-
ſchaft von Halle a. S. unſere ſehr heizkräftigen Briquettes und

frei Gelass

Sie ſparen
ſtets Geld, wenn Sie ſich bei mangel-
haftem oder unrichtigem Gang Jhrer
Uhr an die nachweislich größte und
leiſtungsfähigſte Reparaturwerkſtatt von

A. Sparmann
wenden, Wu Feerftxaßte 3, neben d.
land wirtſchaftlichen Jnſt größtesitut,

Spezialgeſchäft, gegr. 1868.
Neue Feder 1.4, neuer Zylinder 2.4.

Durch den enormen Umſatz bekräftigt,
verkaufe ich wie bisher Glas u. Zeiger
à 15 die neuen Hornkapſeln 25 Für
jede von mir reparierte Uhr leiſte 2 Jahre
Garantie.

Schöne mehlreiche Kartoffeln im
ganzen und ein,eln verlauft billigſt

Pfänder aufs Leihamt beſ. pünktl. u.
verſchw. Ww. A. Richter, Zapfenſtr. 11, I.
Hühneraugen u. eingewachſ. Nägel beſ.ſchmerzlos Kokel, gleiſcherſtraße i

Futterrüben zu verkaufen
Giebichenſtein, Hoheſtraße 16.

Edle Kanarienhähne verkauft
Richard Schaaf, Kröllwitz, Friedrichſt. 4.

Ein gebrauchter Kleiderſekrekär wird
zu kaufen geſucht Streiberſtr. 12, H. J.

Hübſche Wohnung vermietet
Eichendorffſtraße 1.

Billige Wohnung zu vermieten
Giebichenſtein, ichendorffſtraße 9.

3 Wohnungen zu 145, 10 und 36 Thlr.
zu vermieten Hoheſtraße 21, II.

u vermietenKl. Vohnung Saalbred 27.
Frdl. Stube als Schlafſtelle zu verm.gr. Sre ha in II, 7

Steinweg 50. Kl. St. als Schlafſt zu verm. Laugeſtr. I15.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Aug. Groß, Halle. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchruckerei?(e. G. m. b. H.), Halle.
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